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Neue Strukturen nötig
Podiumsdiskussion über die Zukunft von Wirtschafts- und Finanzplatz

BENDERN – Welche Wege gibt es 
aus der Krise und mit welchem 
Strukturwandel werden sie er-
kauft? Dieser Frage stellte sich ei-
ne Expertenrunde bei einer abend-
lichen Diskussion in den Räumen 
der Herbert Ospelt Anstalt.

• Johannes Mattivi

Der vielleicht glücklichste Mann 
am Podium war Hausherr Alexan-
der Ospelt. Während rundherum In-
dustriebetriebe und Banken in der 
aktuellen Krise Einbussen hinneh-
men mussten, verzeichnete das 
breit diversifizierte Nahrungsmit-
telunternehmen in den letzten zwei 
Jahren sogar ein moderates Wachs-
tum. Damit wurde schon klar: Die 
Krise betrifft nicht alle Branchen in 
gleichem Masse.

Neue Unternehmen fürs Land
Aber dennoch werden Struktur-

reformen in den kommenden Jah-
ren nicht zu umgehen sein, wie 
Wirtschaftsminister Martin Meyer 
in seinem Eröffnungsstatement zur 
Diskussion sagte. Die Liechtenstei-
ner Exporte sind um 30 Prozent 
eingebrochen, die Arbeitslosenrate 
auf 3 Prozent gestiegen. Gleichzei-
tig ist die Reputation des Finanz-
platzes ins internationale Schuss-
feld geraten. Wirtschaftsminister 
Meyer setzte sich nach den bereits 
abgeschlossenen TIEAs deutlich 
auch für den Abschluss von DBAs 
mit Liechtensteins Handelspartnern 
ein, um auf dem Markt wieder als 
vollwertiger Partner behandelt zu 
werden, und er sah auch eine Per-
spektive für das Land als künftigen 
Holdingstandort. Wesentliche Stra-
tegien für die Zukunft sieht der 
Wirtschaftsminister in der Neuan-
siedlung von Unternehmen, in ei-
ner kontrollierten Zuwanderung 
und in einer Steuerreform mit Ein-
führung einer Flatrate von 12,5 
Prozent für Unternehmen. Auch 
wenn dadurch die Steuereinnah-
men zunächst sinken, soll diese 
Massnahme den Wirtschaftsstand-
ort im internationalen Wettbewerb 

langfristig stärken, neue Betriebe 
anlocken und damit neue Einnah-
men garantieren. Nicht zuletzt, so 
Wirtschaftsminister Meyer, müsse 
Liechtenstein auch in Innovation 
und Bildung investieren.

Krise trifft nicht alle gleich
Damit war das Podium eröffnet, 

an welchem unter der Moderation 
von Wirtschaftsberater Peter Eisen-
hut Hans Brunhart als Vertreter für 
den Finanzsektor, Roger Frick für 
die Treuhänder, Klaus Risch für die 
Industrie und Hausherr Alexander 
Ospelt als Vertreter für die KMU  
über Strategien aus der aktuellen 
Krise diskutierten. 

Der Titel zur Diskussion war be-
wusst provokant gewählt: «Wirt-
schafts- und Finanzplatz Liechten-
stein – war's das?» Für Hans Brun-
hart von der VPBank noch lange 
nicht: «Das Thema wird meines Er-
achtens hochgespielt und man muss 
auch zwischen verschiedenen Bran-
chen unterscheiden.» Auf jeden 
Fall seien die Betriebe in Liechten-

stein durchwegs sehr gut kapitali-
siert, um eine Krise zu übertau-
chen. Trotz allem hat auch die VP-
Bank bereits Angestellte entlassen. 
Genauso wie die Hilti AG, deren 
Vertreter Klaus Risch eine mode-
rate Konjunkturerholung erst für 
2011 erwartet. Als langfristige Ge-
genstrategie wolle die Hilti AG 
weiterhin in Forschung und Ent-
wicklung investieren.

Streitfrage Steuerabkommen
Was bei Hilti in der internationa-

len Krise stark zu Buche schlägt, ist 
ihre fast 100-prozentige Exportab-
hängigkeit. Das spürt auch die 
Treuhänderbranche, die ebenfalls 
nur ausländische Kunden betreut. 
Wenig zufrieden zeigte sich Treu-
händer-Vertreter Roger Frick vom 
kürzlich abgeschlossenen TIEA-
Abkommen mit Grossbritannien, 
obwohl es immer noch erlaube, ge-
wisse Kunden weiterzubetreuen. 
Den Abschluss von DBAs nach 
OECD-Standards hielt Frick für 
nicht kompatibel mit den Verhält-

nissen eines Kleinstaats wie Liech-
tenstein. Hans Brunhart und Klaus 
Risch hielten hingegen die DBAs 
für wichtig, um Liechtenstein von 
der grauen Liste zu bringen. Ban-
ken-Vertreter Brunhart plädierte so-
gar für eine Aktivstrategie. Denn 
jede Regelung, die Liechtenstein 
jetzt international treffen könne, 
werde den eventuell zu erwartenden 
automatischen Informationsaus-
tausch hinauszögern.

Zukunftsfaktor Bildung
Welche Strategien der Staat in 

Zukunft fahren soll, wurde am Po-
dium ebenfalls gefragt. Für Hans 
Brunhart, Alexander Ospelt und 
Klaus Risch galt die Spardevise bei 
gleichzeitiger Investition in Bil-
dung als Zukunftsfaktor. Roger 
Frick plädierte hingegen für dauer-
hafte Neuansiedlung von Betrie-
ben, um die Ertragsseite zu erhö-
hen, da Sparen allein nicht ausrei-
che. Dazu müssten die Standortvor-
teile Liechtensteins im Ausland ak-
tiv vermarktet werden. 

Wirtschaftsminister Martin Meyer (li.) eröffnete den Abend, der von Peter Eisenhut (re.) moderiert wurde.
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NEWSMIX

Liste kein Bluff 
BERN/PARIS – Frankreichs Liste mit 
3000 steuerpflichtigen Inhabern von 
Schweizer Bankkonten ist laut einem Pari-
ser Spitzenbeamten kein Bluff. Auf wel-
chen Banken das Geld der mutmasslichen 
Steuersünder liegen soll, bleibt aber wei-
terhin im Dunkeln. «Die 3000 Namen sind 
das Resultat von Steuerauskünften und 
-erklärungen von zwei in Frankreich ansäs-
sigen Banken», sagte der französische Ge-
neraldelegierte für den Kampf gegen nicht 
kooperative Hoheitsgebiete und Gebiets-
körperschaften, François D’Aubert, in 
einem Interview mit der Freiburger Zei-
tung «La Liberté» vom Donnerstag.  (sda)

Bank von England bestätigt 
ihren geldpolitischen Kurs 
LONDON – Die britische Notenbank hat 
ihren Leitzins bei 0,5 Prozent belassen. 
Das teilte die Bank von England am Don-
nerstag nach einer Sitzung des geldpoli-
tischen Rates mit. Zudem werde an Um-
fang und Zeitplan des Ankaufprogramms 
für Staatsanleihen über 175 Mrd. Pfund 
(302 Mrd. Fr.) nicht gerüttelt. Vergangenen 
Monat hatten die Briten die Märkte damit 
überrascht, dass sie das Programm überra-
schend um 50 Mrd. Pfund aufstockten. 
Dieses Mal hatten Experten mehrheitlich 
mit einer Bestätigung des geldpolitischen 
Kurses der Notenbank gerechnet.  (sda)

Krise hält noch ein Jahr an
NEW YORK – Die Krise am US-Immobi-
lienmarkt dürfte nach Einschätzung eines 
Informationsdienstes noch mindestens ein 
Jahr lang anhalten. Der Höhepunkt bei 
Zwangsversteigerungen werde wohl erst 
gegen Jahresende 2010 erreicht, sagte der 
Vizechef des Immobiliendienstes RealtyT-
rac. Eine schnelle Erholung sei danach 
nicht in Sicht: «Ich gehe nicht davon aus, 
dass 2010 der Gipfel erreicht wird und wir 
2011 in ein Märchenland kommen.» Im 
August sank die Zahl der Zwangsvollstre-
ckungen um ein Prozent vom Rekordhoch 
im Juli. Verglichen mit dem Vorjahr waren 
aber 18 Prozent mehr US-Bürger von Kre-
ditausfällen betroffen – oder einer von 357 
Haushalten mit Immobilienkredit. Für das 
Gesamtjahr erwartet RealtyTrac nun 3,4 
Millionen Zwangsversteigerungen, 2008 
waren es nur 2,3 Millionen.  (sda)
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